
 

Der Brief des Paulus an Philemon 
… von deiner Liebe und dem Glauben … an den 
Herrn Jesus  
 
 

 
 
 
Verfasser, geschichtlicher Hintergrund 
 
 
Der Autor ist Paulus (Vers 1). Timotheus ist Mitabsender. Die Adressaten sind Philemon, Apphia (höchstwahrscheinlich 
die Frau Philemons), Archippus, der vielleicht bei ihnen im Haus wohnte und die Gemeinde die in Philemons Haus zu-
sammenkam. Es geht um Onesimus in diesem Brief. Onesimus war ein unbekehrter Sklave Philemons, der geflohen 
war. Der Herr führte es so, dass Onesimus in Rom im Gefängnis Paulus begegnete. Diese Begegnung führte zu seiner 
Bekehrung (V. 10). Dadurch kam seine Beziehung zu Gott in Ordnung. Nun musste auch noch seine Beziehung zu Phi-
lemon in Ordnung gebracht werden. Dazu schreibt Paulus diesen Brief. 
 
In dem Brief an Philemon finden wir keine lehrmäßigen Unterweisungen. Es geht ausschließlich um eine praktische 
Angelegenheit. Es geht nicht nur darum, Gott und den Herrn Jesus zu kennen, sondern auch darum, die Eigenschaften 
Gottes und des Herrn Jesus in der Praxis des Glaubenslebens darzustellen. Obwohl dieser Brief also keine lehrmäßigen 
Belehrungen enthält, merken wir, dass er nur von jemandem geschrieben werden konnte, der die ganze Wahrheit 
über Christus innerlich aufgenommen hatte. In dem, was der Verfasser schreibt, setzt er die Wahrheit in die Praxis um 
– die Wahrheit über den einen Leib (der Brief an die Epheser), die Wahrheit über die Gesinnung Christi (der Brief an 
die Philipper) und die Wahrheit über den neuen Menschen (die Briefe an die Epheser und Kolosser). 
 
 
Einteilung des Briefes 
 
 
1. Dank (Verse 1‒7) 
2. Fürsprache (Verse 8‒14) 
3. Stellvertretung (Verse 15‒25) 
 
 
Kurzfassung der einzelnen Verse 
 
 
Verse 1–7: Dank 
 
Paulus tritt hier nicht als Apostel auf. Ausgangspunkt für das, was er Philemon sagen möchte, ist die Gnade, die sie 
beide von Gott empfangen hatten. Paulus geht eigentlich noch einen Schritt weiter, indem er Philemon um einen Ge-
fallen bittet. Aus dieser Haltung heraus will er seine eigenen Gefühle äußern und die des Philemon ansprechen, und 
zwar hinsichtlich einer Person, die sie beide kennen: Onesimus. Seine einzige Absicht ist es, Philemon dazu zu bewe-
gen, Onesimus zu vergeben und wieder aufzunehmen. Er beginnt den Brief damit, dass er Gott dankt für das, was er 
über Philemon gehört hatte: seine Liebe und seinen Glauben oder sein Glaubensvertrauen zum „Herrn Jesus und … zu 
allen Heiligen“. So mitten im Satz spricht Paulus ihn einfach als „Bruder“ an (V. 7). Das passt in das Konzept eines Brie-
fes, der ganz besonders die Empfindungen des Gläubigen anspricht. Paulus betont damit noch einmal, dass er und Phi-
lemon auf derselben Grundlage der Gnade stehen. Hier fehlt jegliche Schärfe im Ton. 
 
Frage: Was könnten andere über deine Liebe und deinen Glauben berichten? 
 
Verse 8–14: Fürsprache 
 
Es ist nicht so, dass Paulus nicht hätte befehlen können, Onesimus als Bruder aufzunehmen. Er hatte dazu sogar „gro-
ße Freimütigkeit“. Trotzdem machte er von dieser Freimütigkeit keinen Gebrauch, weil er ein höheres Motiv hatte: 
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das Motiv der Liebe. Paulus spricht Philemons Herz an, wenn er sich ihm als „Paulus, der Alte“ und nochmals als „ein 
Gefangener Christi Jesu“ vorstellt. Erst jetzt sagt Paulus, was sein Anliegen war: Onesimus. Er spricht über ihn als mein 
„Kind, das ich gezeugt habe in den Fesseln“. Dieser Name bedeutet „nützlich“. Mit diesem Namen hatten seine Eltern 
die Erwartung ausgedrückt, dass sein Leben nützlich sein möge. Leider entsprach er den Erwartungen seiner Eltern 
nicht. Das Gegenteil hatte sich gezeigt. Doch dies hatte sich mit seiner Bekehrung geändert: Aus dem „Nutzlosen“ 
wurde ein „Nützlicher“. Onesimus bedeutete Paulus so viel wie sein eigenes Herz. Er hätte ihn gern bei sich behalten. 
Aber er wollte auf den Nutzen, den er selbst an Onesimus hatte, verzichten, damit Philemon Nutzen an ihm haben 
könnte. Das ist die wirkliche Gesinnung Christi: zu Gunsten anderer auf etwas zu verzichten. Das alles teilt er Philemon 
mit, damit es Philemon umso leichter fiele, Onesimus zu vergeben und ihn aufzunehmen. 
 
Frage: Wie kannst du von eigenem Nutzen absehen, um anderen zu dienen? 
 
Verse 15–25: Stellvertretung 
 
Noch ein Argument dafür, Onesimus wieder aufzunehmen, ist, dass Onesimus ein Bruder geworden war. Paulus nennt 
ihn sogar einen „geliebten Bruder“. Die Beziehung zwischen Herr und Sklave gilt für eine Zeit. Auch in diese Beziehung 
kam Onesimus wieder zurück. Doch eine neue Beziehung war hinzugekommen: die eines Bruders. Die Beziehung zwi-
schen Bruder und Bruder bleibt ewig. Aufgrund dieser neuen und ewigen Beziehung, die auf Gnade gegründet ist, bit-
tet Paulus Philemon, Onesimus so aufzunehmen, als ob Paulus selbst vor ihm stünde. Onesimus hatte bei seiner Flucht 
wohl das eine oder andere mitgehen lassen oder hatte etwas getan, wodurch er sich den Zorn seines Herrn zugezogen 
hatte. Paulus tut alles, um Philemon zu besänftigen. Das kann er am besten dadurch erreichen, dass er alle Schuld auf 
sich nimmt. Was entwendet worden war, musste zurückgegeben oder zurückbezahlt werden. Dafür verbürgt sich Pau-
lus. Darin sehen wir die Gesinnung des Herrn Jesus, der in vollkommener Weise die Schuld anderer (unsere Schuld) auf 
sich nahm. 
 
Frage: Wie kannst du das Herz eines Bruders oder einer Schwester in Christus besänftigen, denen Unrecht angetan 
worden ist? 
 
 
 
Schlüsselverse 
 
„Deshalb, obgleich ich große Freimütigkeit in Christus habe, dir das zu gebieten, was sich geziemt, so bitte ich doch 
vielmehr um der Liebe willen, da ich nun ein solcher bin wie Paulus, der Alte, jetzt aber auch ein Gefangener Christi Je-
su. Ich bitte dich für mein Kind, das ich gezeugt habe in den Fesseln, Onesimus“ (Verse 8–10). 
 
Wichtige Wahrheiten 
 

 Liebe und Glauben an den Herrn Jesus und zu allen Heiligen (Vers 4) 

 Herzen erquicken (Verse 7.20) 

 Einst unnütz, jetzt aber nützlich (Vers 11) 
 
Anwendung 
 
Wir können von Onesimus etwas lernen: Von Natur aus sind auch wir ein weggelaufener Onesimus, ein nutzloser 
Nichtsnutz (Röm 3,12). Durch unsere Bekehrung hat sich das geändert. Durch die Kraft des Heiligen Geistes können 
wir nun für unsere Umgebung nützlich sein. Dass wir anders geworden sind, fällt zuerst und am deutlichsten in unse-
rem täglichen Wirkungsbereich auf, sei es zu Hause, in der Schule oder bei der Arbeit. Gerade da, wo Onesimus als 
Sklave hingestellt war, konnte er nun zeigen, dass er nützlich war. So sendet der Herr jeden von uns in seine eigene 
Umgebung, in die Familie oder den Arbeitsbereich zurück, damit wir dort ein Zeuge und nützlich für den Herrn sind 
(Mk 5,19). Wir sind Gottes Onesimus. 
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